
Das Online-Tool Amenti ermöglicht die rasche Erstellung  
von Machbarkeitsstudien und eine realitätsnahe 3D-Visuali-

sierung der Gebäude. Mittels KI-basierter Berechnung 
können neu auch die Möglichkeiten von Photovoltaik an 

Gebäuden ergründet werden. 

Sonnenenergie nutzen

Berechnet und  
visualisiert

Stefan Holzer, CEO von Amenti, 
erläutert im Interview das Poten-
zial der neuen technischen Mög-
lichkeiten des Online-Tools.

Gegründet wurde Amenti 2018. 
Wie hat sich ihr Tool bisher in der 
Planungsbranche etabliert?
Wir haben uns für die Entwick-
lung viel Zeit genommen. Die 
Machbarkeitsstudie von A bis Z 
zu digitalisieren, ist komplex und 
erfordert eine gewissenhafte 
Umsetzung. Gleichzeitig wollten 
wir als Unternehmen unabhän-
gig bleiben und haben die einzel-
nen Entwicklungsschritte selbst 
finanziert. Das zahlt sich heute 
aus. Das Interesse an unserem 
Tool hat enorm zugenommen, 
die Kunden kommen aus den un-
terschiedlichsten Branchen.

Wie unterscheidet sich das neue 
Angebot vom bisherigen?
Erstmals kann bereits in der Ent-
wurfsphase eines Immobilien-
projekts Nutzen und Wirtschaft-
lichkeit einer Photovoltaikanlage 
an der gesamten Gebäudehülle, 
also inklusive Fassade, verläss-
lich vorausgesagt werden. Die 
Innovation: der entwickelte KI-
basierte Algorithmus berücksich-
tigt die Eigenverschattung, die 

Verschattung durch Nebenge-
bäude, Vegetation und Gelände. 
Unser 3D-Modell zeigt diese Er-
gebnisse jeweils in Echtzeit und 
visualisiert die Zusammenhänge 
intuitiv durch eine farbliche Ge-
staltung.

Ab wann wird das neue Tool  
verfügbar sein?
Soeben konnten wir das Innosu-
isse-Projekt «Fast Efficient As-
sessment of BIPV in the Building 
Feasibility Stage» erfolgreich ab-
schliessen, das wir in den letzten 
drei Jahren in Partnerschaft mit 
Supsi (University of Applied Sci-
ences and Arts of Southern Swit-
zerland) entwickelt haben. Alle 
Funktionen sind bereits in unse-
rem Tool integriert und stehen 
den Nutzenden im Kontext der 
Machbarkeitsstudie zur Verfü-
gung.

Welche technischen Parameter 
sind notwendig, um eine Mach-
barkeitsstudie mittels «Photovol-
taik-Tool» durchzuführen?
Für die Berechnungen sind die 
Gebäudehülle und das Fassaden-
design respektive der Fenster-
Wand-Anteil notwendig. Beides 
kann in unserem Tool in weni-
gen Minuten erstellt werden. Da-

mit sind die Voraussetzungen ge-
geben, um die Photovoltaik-An-
wendung zu starten. Alle rele-
vanten Parameter, vom Modul-
wirkungsgrad bis zu den Mehr-
kosten, sind bereits vordefiniert, 
können aber auch nach Bedarf 
überschrieben werden. Netzbe-
zugs- und Netzeinspeisetarife 
werden automatisch und ge-
meindeabhängig eingelesen, 
ebenso die flächenabhängigen 
Fördermittel. Somit ist es auch 
für Nichtspezialisten möglich, 
eine Analyse durchzuführen.

Konnten bereits Pilotprojekte  
damit durchgeführt werden?  
Wie liefen diese?
Wir hatten eine intensive Test-
phase. Zusammen mit Supsi ha-
ben wir etliche Neubauten nach-
modelliert und unsere Ergebnis-
se mit denjenigen spezialisierter 
Simulationstools wie «BIMsolar» 
oder «IDA ICE» verglichen. Letz-
tere kommen erst in einer schon 
weit fortgeschrittenen Planungs-
phase zum Einsatz und beruhen 
auf detaillierten Projektdaten, 
sind aber aufgrund ihrer Kom-
plexität Profis vorbehalten. Die 
Ergebnisse waren verblüffend. 
Unser Modell zeigte in den meis-
ten Fällen eine Genauigkeit von 
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über 90 Prozent, der schlechtes-
te Wert lag bei 85 Prozent. Be-
denkt man, dass diese Werte be-
reits in der ersten Projektstunde 
vorliegen, dürfen wir mit den  
Ergebnissen äusserst zufrieden 
sein.

Welches Potenzial liegt in der 
Ausstattung bestehender Ge-
bäude mit energieerzeugenden 
Bauteilen? Welchen Beitrag kann 
Amenti damit zur Erhöhung der 
Nachhaltigkeit in der Gebäude-
landschaft leisten?
Die Immobilienbranche ist ge-
fordert, Gebäude energieopti-
miert zu gestalten – im Neubau 
wie bei der Bestandssanierung. 

Unser Algorithmus macht Vor-
aussagen zur Sonneneinstrah-
lung auf die Gebäudehülle, be-
rücksichtigt dabei Verschattun-
gen und bietet eine hohe Granu-
larität. Solche Daten sind nicht 
nur für Photovoltaik-Anwendun-
gen wertvoll, sondern für viele 
weitere Fragestellungen. Ein Bei-
spiel aus dem Fachbereich der 
Gebäudesimulation: Welche Aus-
wirkung hat eine Änderung der 
Gebäudeausrichtung oder der 
Fensterflächen auf den sommer-
lichen Wärmeschutz oder das 
passive Heizen im Winter? Soll 
Nachhaltigkeit im täglichen Le-
ben ankommen, ist die Beant-
wortung solcher Fragen in der 

frühen Planungs- und Entschei-
dungsphase von grosser Bedeu-
tung. Zu oft musste in der Ver-
gangenheit der Wille zum nach-
haltigen Bauen dem engen Kor-
sett fortgeschrittener Planungen 
weichen.

Gibt es Bestrebungen, das  
Angebot von Amenti auch interna-
tional anzubieten?
Ja. Unser KI-Algorithmus basiert 
auf maschinellem Lernen und 
wurde mit globalen Daten trai-
niert. Derzeit arbeiten wir daran, 
die technischen Voraussetzun-
gen zu schaffen, um die erwähn-
ten Daten zur Sonneneinstrah-
lung mit PV-Anwendung welt-
weit anbieten zu können. Gegen 
Ende des ersten Quartals 2025 
sollte dies möglich sein.

Die künstliche Intelligenz (KI)  
wird künftig im Alltag noch  
präsenter werden. Welche Mög-
lichkeiten sehen Sie allgemein 
und für die Baubranche?
KI hat bereits grossen Einfluss 
auf die Effizienz diverser Ar-
beitsabläufe. Das grosse Potenti-
al von KI dürfte jedoch in der 
Fehlervermeidung und Pro-
duktentwicklung zu finden sein. 
Stichwort Baumängel, hier gehen 
jährlich Milliarden verloren. Bei-
spielsweise könnten mit der in-
telligenten Überwachung von 
Bauprozessen grosse Summen 
eingespart werden. 

KI ist ein unglaubliches 
Werkzeug, das wir unbedingt 
nutzen sollten. Doch wie bei je-
dem Werkzeug gilt es, den Sinn 
und die richtige Anwendung im 
Auge zu behalten. KI kann das ei-
gene Denken (noch) nicht erset-
zen. Von meinen jüngeren Mitar-
beitenden verlange ich stets, Er-
gebnisse zu hinterfragen. Die 
einfache Frage, «Macht das 
Sinn?» löst oft eine erstaunliche 
Dynamik aus.

	Ɂ amenti.ch

Farbliche Darstellung 
der Sonneneinstrah-
lung. Beim rechten 
Gebäude zeigt das 
Tool in schwarz alle 
Kacheln mit Sonnen-
einstrahlung von weni-
ger als beispielsweise 
570 kWh/m2. An 
diesen Stellen können 
etwa Dummy-Module 
installiert werden.

Farbliche Darstellung 
der PV-Module. Beim 
rechten Gebäude wur-
den zur Visualisierung 
die gewählten PV- und 
Dummy-Module blau 
eingefärbt.
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